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Mit hoher Conceſſion. 


Gene und Üntelügen - Platt 


von und für 


Schleſien, die Lauſitz und die angrenzenden Provinzen. 
Beiblatt zur Zeitſchrift: SILESI. 


M 24. 


Dienſtag, den 23. März 


184. 


—— eee 
Ueber die fernere Beibehaltung unſerer Blätter erſuchen wir die geehrten Intereſſenten vor dem Ablauf des Quartals 


ſich gefälligſt zu erklaͤren, um 


die Auflage darnach beſtimmen zu koͤnnen. Da von jetzt ab nur gegen Vorzeigung des geloͤſten 


jedesmaligen ; iter ö ir, bei 5 
Coupons ashes algen neuen Quartale die Blätter verabfolgt werden, fo exſuchen wir, bei der lezten Nummer den Praͤ⸗ 
mumerations=reis on 12 Sgr. 6 Pf. gefälligft zu effektuiren. — Alle Wohlloͤblichen Koͤnigl. Poſtaͤmter, fo wie alle Buch⸗ 
handlungen nehmen Beſtellungen an. — Inſertionsgebuͤhren betragen aus gewöhnlicher Schrift die Spalten=Zeile 1 Sgr., 


ere Schrift wird verhaͤltnißmaßi R 
SE elnliche Aufnahme. enn 
Mittag aufgeben zu wollen. 


f Anzeigen von Behörden, wo keine Fonds vorhanden find, finden jederzeit 
Die zu den beſtimmten Tagen gewuͤnſchten Inferate, erſuchen wir den Tag zuvor bis ſpaͤteſtens 
Liegnitz, den 23. Maͤrz 1847. i 


Die Hedaction der Sileſia. 


EE 
Reiſebeſchreibung einer Schleſterin in 
Nordamerika.) 
Werthgeſchätzter Herr Gevatter ! 

Verzeihen Sie, daß ich Ihnen auf einen Brief 
ſo lange warten ließ; die weitere Beſchreibung wird: 
es Ihnen klar machen, daß mir und meinem Manne 
die Zeit ſehr edel iſt. Doch will ich zuerſt das wich⸗ 
tigſte unſerer Reiſe erzählen. Ich ſchrieb Ihnen in 
dem Briefe von Bremen aus, daß wir den 1.2) in 
See gingen, wir fuhren aber erſt am 2ten nach 
Bremer Hafen (nehmlich der Hafen, wo die Schiffe 
abfahren, liegt noch 6 Meilen von Bremen entfernt); 
wir quartirten uns gleich in unſer Schiff ein, ein 
großer Dreimaſter; aber erſt am 6. war der Wind 
uns günſtig zum Ausrücken. Mit welchen Gefuͤh— 
len ich das Land verließ, darf ich Ihnen nicht erſt 
beſchreiben! Gegen Abend gelangten wir von der 
Weſer in die Nordſee, die Weſer war zuletzt ſo 
breit, daß wir an beiden Seiten die Ufer nicht mehr 
ſahen, und zugleich ging das Geſchaukel los. Den⸗ 
felben Abend mußte noch bei jedem alles aus dem Leibe 
heraus; mein Mann war blos 2 Tage krank, die Kinz 
der haben ſich nur wenig erbrochen und waren dann 
ganz munter, aber ich habe fieben lange Wochen, ſo 
lange wir zur See waren, gekrankt; der Wind war 
uns felten gunſtig und wir haben eine lange Reife 
zu Waſſer gehabt (die ſchnellſte Reiſe kann in 24 
in 30 Tagen vollendet ſein). Wir hatten einen gu⸗ 
ten Kapitain, er war dicker, als lang und hatte ei⸗ 
nen guten Hals zum Schreien, feine 12 Matrofen, 
ein Koch, ein Ober- und ein Unter-Steuermann kom⸗ 
mandirte er, als ein Officier ſeine Soldaten. Je⸗ 
der Thau und Segel, ſo ſehr viele wie auf dem 
Schiffe waren, hatte ſeinen Namen; wenn er des 
Nachts ſpürte, daß Sturm kommen würde, fo kam 
er aus ſeiner Kajüte und kommandirte, daß man 
gleich denken mußte, das Schiff ging ſchon in Ab: 
1) . A Aire ſich in den Händen des Gerichts- 

ulzen Muͤnſter itſch. 
2) Ayril 1846. s 


grund; die Matroſen rannten dann manchmal ge⸗ 
gen einander, daß fie zuſammenſtürzten. Der Mit: 
telmaſtbaum war beinahe ſo hoch, als der Kroit— 
ſcher Kirchthurm, die Anker, wovon an jeder Seite 
einer hing, gingen in ſtarken Walzen und Gußket— 
ten. Das Verdeck wurde täglich von den Matro— 
ſen Amal gewaſchen, der Reinlichkeit wegen, denn 
wir waren 192 Paſſagiere. Wir waren noch mit 
zehn Perſonen in einer beſonderen Abtheilung und 
noch 600 Kanarienvögel, die uns den Kopf voll⸗ 
ſchwirrten, waren unſere Gefährten. In Amerika 
giebt es wohl Vögel, aber keine Singvögel. Dies 
fer Mann machte ſchon die fünfte Neife mit Vögel 
und verdiente ein ſchreckliches Geld. Was die Koft 
aubelangt, ſo war die Zuthat gut, aber der Koch 
immer betrunken; da war auch an kein ordentlich 
Eſſen zu denken. Montags gabs Graupe, Dienſtag 
Erbſen, Mittwoch Sauerkraut, Donnerſtag Bohnen, 
Freitag Erbſen, Sonnabend Graupe, Sonntag Reis, 
und immer ſolch geſalzen Fleiſch, daß wir die gan⸗ 
zen 7 Wochen keins gegeſſen haben, indem wir blos 
auf unſere ſechs Perſonen ſo viel, als ein preußiſch 
Quart, Trinkwaſſer bekamen des Morgens bekamen 
wir ſchwarzen Kaffee oder Zigorienwaſſer, des Abends 
Thee mit rechtſchaffenen Kleinzwiebacken. Es war 
gut, daß wir uns ſelbſt mit einem kleinen Vorrath 


verſehen hatten. (Fortſetzung folgt.) 
„ — — 


* 
Der Aepfelwein als Arzuei. 
P philanthrop.) 

Ich ſelbſt bin zwar ein Weintrinker und mache 
es dem Vater meines Freundes Carl Louis nach, 
der, wenn das Bier recht gut iſt, aber recht gut, es 
ſtehen läßt und Wein trinkt, — wenn ein trinkba⸗ 
rer da iſt, alſo ich ſelbſt bin ein Traubenweintrin⸗ 
ker und ein wackerer Enkel Noah's; nichtsdeſtowe⸗ 
niger aber muß ich jetzt das Lob des Apfelweines 
ſingen; — iſt es doch auch ein Wein, — ich werde 
mir dadurch nicht untren. Gut — wenn aus rei— 


fen ſüßen, aromatifchen Aepfeln, welche auf dem 
Lager die Uebereife erlangt haben, nach Frankfurter 
Art durch bloßes Mahlen und Preſſen Moſt berei⸗ 
tet wird, und dieſer, nach richtig geleiteter Unter⸗ 
gähr, ſich geläutert hat und ohne Spirituszuſatz ein 
Wein daraus geworden iſt, der in kühlen, trockenen 
Kellern noch ſchön perlt, den Mund erfriſcht, den 
Magen erwärmt und den Kopf nicht einnimmt, ſo 
iſt das die Arznei, von der ich ſprechen will; aber 
trüb darf ſie nicht ſein, wie laue Molken oder dünne 
Buttermilch, ſondern flacker, weingelb und auf Zuk— 
kerzuſatz wie Champagner ſchäumend. 15 
Wenn Gelehrte, Schuſter, Schneider und alle im 
Bureau oder Atelier, wie die delphiſche Pythia, 
auf dem Dreifuß ſitzend Arbeitende gewiſſe Gehei— 
merathal-Umſtände verſpuren, an Ueberſchuß von 
Einnahme und Mangel an Ausgabe ſolcher Dinge 
leiden, die man gerne aus dem Leibe hätte, wenn 
es vor den Augen flimmert, der Kopf wie in einem 
Joche ſteckt, die Leber die Rippen in die Höhe ſtemmt, 
der Athem beſchwerlich und keuchend wird und die 
Hypochondrie als ſchlechte Freundin läſtig und zus 
dringlich wird, da ſuche man jenen Apfelwein auf 
und trinke ihn planmäßig, wie am Kurbrunnen zu 
Kiſſingen, Marienbad und Homburg vor der Höhe 
man das ſchlechte Salzwaſſer trinkt. N 
Die Aerzte verſchreiben ja denen, welche an die⸗ 
ſen Uebeln, an Wallungen, Verſtopfungen und der⸗ 
gleichen Miſerabilibus leiden, auch Brauſepulver, 
Weinſtein ꝛc. Nun im Aepfelweine iſt das Alles 
ſchon recht ſchoͤn und natürlich enthalten. Man 
fange Morgens mit einem halben Schoppen an und 
ſteige nach drei Tagen auf einen Schoppen und end⸗ 
lich bis auf eine halbe Maß. Dabei muß man aber 
ſchön hin- und herlaufen, wo möglich in ‚freier Luft. 
Man wird bald finden, daß ſich alle natürliche Ab⸗ 
ſonderungen vermehren, die erwünſchten Wege ſich 
öffnen und die Plagegeiſter in fluſſiger, feſter und 
gasförmiger Geſtalt von dem kräftigen Aepfelgeiſte 
ausgetrieben werden, Kopf, Bruſt, die Flanken und 
der theure Unterleib frei und ſchlank wird. Welche 
Kur kann angenehmer ſein? 
Freilich kann dieſe Pauacee gegen andere Uebel 
nicht helfen, nicht gegen böfe Weiber, ungezogene 
Kinder, nicht gegen läſtige Hörner, ungetreue Ge⸗ 
liebte, übermäßige Folgen unkeuſcher Liebe, ver: 
ſchmähte Neigung, leeren Beutel und dergleichen 
anderweitige Hauskreuze; die Panacee greift nur 
das innere Phlegma an, nicht das äußere. So wie 
man Geſundbrunnen hat, nach denen man reiſt, um 
dort Waſſer zu trinken, jo ſollte man an einem ſchön 
und freundlich gelegenen Orte des lieblichen Rhein⸗ 
oder Moſelthales eine Aepfelweinkur-Anſtalt haben, 
wo man in der Frühe ſtatt des Ragozzi-Glaſes ein 
Glas gefüllt mit Pomonas heilbringender Gabe zur 
Hand nähme und unter den mit Goldreinetten be⸗ 
ladenen Aepfelbäumen, in munterer Geſellſchaft, das 
infernale Geſchaft luſtwandelnd abwartete. 
Gewiß, eine ſolche Anſtalt, verbunden mit ſtär⸗ 
kenden Flußbädern, wuͤrde weit größere Wunderku⸗ 
ren bewirken, als die froſtigen Kaltwaſſerkuranſtal⸗ 
ten, welche eigentlich an jedem Brunnen inſtallirt 
werden können 


Für die Damen käme noch die Annehmlichkeit 
hinzu, daß ſie das heilſame Getränk ſich mit Zucker 
verſüßen und den brauſenden Labetrank als krampf⸗ 
ſtillendes und nervenberuhigendes Mittel lieblich mun⸗ 
dend zurichten könnten. 

Das hier Geſagte iſt kein Scherz, ſondern der 
freundliche Ernſt. Dabei würden Kranke und Ge⸗ 
ſunde gewinnen: die Kranken ihre Geſundheit, die 
Geſunden deren Geld. Dr. K 


Es hat ſich hier das Gerücht verbreitet, daß der 
Redacteur unſeres Stadtblattes, den Kartoffelver— 
kaufsdenunciations-Aufſatz in Nro. 11. genannten 
Blattes, am Abende nach deſſen Abgabe bei ihm, zu 
feinem Buſenfreunde, dem Kartoffelkrämer, mitge⸗ 
nommen, denſelben, wenn nicht gar vorgeleſen, ſo 
doch zur Kenntnißnahme vorgelegt und dabei den 
Namen des Einſenders genannt hat. — 

Da eine ſolche Amtsverſchwiegenheit uns durch⸗ 
aus nicht für den Redacteur eines Blattes paſſend 
erſcheint; ſo wird derſelbe ſich deshalb zu rechtfer⸗ 
tigen haben. Beiläuſig bemerken wir noch daß, wenn 
man einen Andern auch in der Taſche ſitzt, nie⸗ 
mals die Amtsverſchwiegenheit compromittirt wer⸗ 
den darf. Mehre Abonnenten des Stadtblattes. 

Lüben. 


Wiederholte Aufforderung. 


Herrn Paſtor prim. B. hat bis jetzt unſerer in 
No. 104. vor. Jahres, dieſes Blattes ausgeſprochene 
Bitte nicht erfullt und auf gerichtlichem Wege die 
ihm gemachten Anſchuldigungen entkräftet; wenn 
derſelbe dies vielleicht auch ſeiner perſönlichen Ehre 
nicht ſchuldig zu fein glaubt, fo möchte dies aber 
wohl für die Ehre feiner amtlichen Stellung und zur 
Beruhigung der ſeiner feelforgerlichen Thätigkeit ane 
vertrauten Gemeinde unerläßlich ſein, weshalb wir 
Hrn. Paſt. B. wiederholt auffordern auf dieſem Wege 
ſeine makelloſe Handlungsweiſe zu beweiſen. 

— — — —-— —— — — 


ER Kirchen-Uachrichten. 


„„ Dekra; 

Liegnitz, im März: Inwohner Gottfried Binner, mit 
Henriette Kuliſch. Tiſchlermſtr. Louis Lafelt, zu Hochkirch, 
mit Jungfer Louiſe Thorauſch. 

. Geboren ’ 

Liegnitz, Frau des Korbmacher Scheuer in Schmochwitz 
e. T. Frau des Hausknecht Finke e. S. Fran des Sei⸗ 
fenſieder Werner e. S. Frau des Dagan Pohl Schaͤ⸗ 
fer in Pfaffendorf e. S. Frau des Kräuter Pohl e. S. 
Frau des Inwohner Herrmann e. S. Frau des Zimmerges 
fell Dittmann e. S. Im März: Fra des Schuhmacher 
Seifert e. T. Frau des Bahnwaͤrter Teppe e. S. Frau 
des Freigärtner Schmidt e, t. ZS. (Kathol. Kirche: Frau 
des Schneidermftr. Rauprich e. T. Frau des Conditor Tietze 
e. T. Frau des N Jander e. T. Frau des Lohn⸗ 
kutſcher Sander e. S. 

n im Januar: Frau des Vorwerksbeſitzer 
Schubert e. S. Im Februar: Frau des Maler Wackes e. 
S. Frau des Öürtler Hahn e. S. Frau des Reviersfoͤr⸗ 
ſter Schneider in Hermsdorf e. S. Frau des Stellbeſitzer 
Menzel e. S. Frau des Tuchmacherg. Frenzel e. S. Frau 
des Einwohner Bergs e. S. Frau des Fabrikarbeiter Bach⸗ 


mann e. T. Frau des Tuchſcheerg. Thulmann e. T. Frau 


des Böttcher Schurich e. T. Frau des Inwohner Geisler 
& * 
5 e ſtor ben. \ 
Liegnitz, im März: Apotheker und Rathsherr Auguft 
Nen 25 J. Mervenfieber. Frau des Inwohner Buͤckert 


B g 

2 M., Krämpfe. 
I. 25 . Schlagfluß. 
Oelgaſt, 78 J. 8 M., Altersſch 


aue e im Februar: Frau Doctorwittwe Hiller, 
78 F. 3 M. Einwohner Seidel, 64 J. 2 M. 21 T. Im 
Matz: Sohn des Einwohner Hittmann, 1 J. 9 M. 3 T. 
Sohn des Lindenkretſchmer Kowierſchky, 7 J. 6 M. Maler 
Walter, 75 J. 2 M. 14 T. Jungfrau Kastner, 64 J. 10 
M.? I. Tuchſcheerer Linke, 65 J., welcher auf dem Neu⸗ 
dorfer Wege todt aufgefunden wurde. Tochter des Tuchma⸗ 
her Domke, 1 J. 2 M. 8 T. Frau Muͤhlenbauer Paͤſchel, 
4 J. Sohn des Kuͤrſchnermeiſter Freitag, 4 M. Tochter 
des Zimmergeſ. Richter, 9 J. 5 
——— —— — 
Holz ⸗ Verkauf 
i m Schutzbezirk Fuchsberg. 5 

Es ſollen am 25. März c. Vormitt. 9 Uhr im 
Gerichtskretſcham des Scholzen Täuber zu Stift 
Alt⸗Läſt, die auf den Hutungs-Abfundungs⸗plänen 
bei Alt⸗Läſt nachträglich aufgearbeiteten Brennhölzer, 
als ungefähr 

6 Klftrn. eichen Scheit⸗ und 16 Kıften. Aſtholz 

meiſtbietend verkauft werden und wollen die Kauf⸗ 
luſtigen die zu verkaufenden Hölzer bereits vor dem 
Termine beſichtigen. 

Oberfoͤrſterei Panten, den 22. März 1847. 

Der Oberförſter Schmidt. 


Bekanntmachung. 

In Abtheilung J. der ſtädtiſchen Vorderhaide fol- 
len Donnerſtag den 25. huj. Vormittag 9 Uhr 
1zz birkne Nutzholzſtücke, 

5 Bauen birkne Nutzholzſtangen, 
4 Klaftern birken Scheitholz, 
% 8: Schock birken 2 langes Reiſig 
meiſtbietend verkauft werden. 
Verſammlungs-Ort: Hummel. 
Liegnitz, den 22. März 1847. 
Die Forſtdeputation. 


Freiwilliger Verkauf 
Unterzeichneter iſt bevollmächtigt, nachbenannte 
Grundſtücke zu verkaufen: 

1) Das in hieſiger Hayn. Vorſtadt gelegene Haus 
Nr. 79. welches gegen 70 Thlr. Zinſen trägt, 
Es gehört dazu ein Hinterhaus nebſt Hofraum 
und ein ſchöner Gartenfleck. f . 

2) Das Grundſtück No. 89, ebenfalls in der Hai⸗ 
nauer Vorſtadt, beſtehend aus einem kleinem 
Garten mit einer großen Doppelſcheuer. Dies 
ſes Grundſtück eignet ſich ganz gut zu 2 Bau⸗ 

ellen. 

3) Die vor dem Hayn. Thore gut gelegene Schmie⸗ 
denahrung No. 77, mit guter Kundſchaft. Die 


Schmiede hat 2 Feuer und das dazu gehörige 
Werkzeug in Ueberfluß, nebſt andern Eiſenvor⸗ 
räthen und Inventarienſtücken. Das Haus ent- 
hält 4 Stuben und anderen Vorrathskammern. 
Es gehört ein ſchöner freier Hofraum und ein 
guter tragbarer Garten dazu. a 

Einige zwanzig Scheffel in guter Düngung ges 
haltene Kräuteräcfer, genannt der ſchöne Hügel, 
früher zu dem Dominio Sophienthal gehoͤrend. 
Derſelbe iſt im Einzelnen oder auch im Gan⸗ 
zen zu verkaufen, und zwar frei von Laudemien, 
indem die Ablöfung derſelben ſchon beantragt 


4 


— 


iſt. 
50 Gegen 2—3 Scheffel gute tragbare Wieſe eben⸗ 
falls bei No. 4 gelegen. 
6) Einige Scheffel guter ſich in beſten Zuſtande be⸗ 
findender Kräuteracker, die Weidenäcker genannt 
und in der Dänemark gelegen. 28 
Zu No. 1, 2, 3 und 6 können ſofort gerichtli⸗ 
che Käufe bei No. 4 und 5 aber einſtweilen 
nur Vorverhandlungen abgeſchloſſen werden, in⸗ 
dem bei letzteren die Uebergabe erſt dann ſtatt⸗ 
finden kann, wenn die Ablöjung der Laudemial⸗ 
Verpflichtung beendet iſt. 8 
Um die Verkaufsbedingungen von den genannten 
Grundſtücken zu erfahren, werden ernſtliche Käufer 
erſucht ſich bei mir zu melden, zu welchem Zweck ich 
die letzten 3 Tage in Liegnitz anweſend bin, in mei⸗ 
ner Abweſenheit wird Hr. Schmiedemſtr. Klebitz, 
oder deſſen Sohn Hr. e ee die etwanigen 
nfragen an mich gelangen laſſen. 
ee a Wang Richter, 
wohnhaft bei dem Schmiedemſtr. Hrn. Klebitz 
vor dem Haynauer Thor. 


Bekanntmachung. y 
Wer Schuldforderungen an Herrn Schmiedemei⸗ 
ſter Klebitz oder deſſen Ehefrau, zu haben vermeint, 
wird ergebenſt erſucht ſich bei 1 zu 
melden, und die Bezahlung zu gewärtigen. 
Dagegen werden aber auch Diejenigen hierdurch 
aufgefordert, welche Zahlungen an den Hrn. Schmie⸗ 
demeiſter Klebitz oder deſſen Ehefrau Zeit zu leiſten 
haben, dieſelben innerhalb 8—14 Tagen an mich ab— 
zuliefern und Quittung darüber zu empfangen. Nach 
Verlauf dieſer Zeit haben die ſchuldigen Reſtanten 
ſich die Folgen der Verzögerung ſelbſt zuzuſchreiben. 
Samuel Richter, x 
gerichtl. Bevollmächtigter, wohnhaft bei dem 
Schmiedemeiſter Hrn. Klebitz vor dem Hayn. Thor. 


: ˙ T.. . 
rn 
Gütigen Auftrag und Pränumeration zum 
2 i deal die Breslauer und Schle⸗ 

ſiſche Zeitungen erbittet ſich ſpäteſtens 
2 bis zum 28. d. Mes. C. Ed. Reisner 8 
Wee 

Die Brau- und Brennerei zu Brechelshof wird 
mit dem 2. April c. pachtlos; pachtluſtige und cau⸗ 
tionsfähige Brauer belieben ſich bei dem dortigen 
Wirthſchaftsamte zu meldeu. 


RAR 
I” 


ABBBEBESEBBBERZEBRZELEN. 
9 Technische Gesellschaft. 
& Sonnabend, am 27. März. Herr Jäckel 
=) wird seinen Vortrag über die Farben -- 
5 fortsetzen und denselben mit Experimenten ve 
begleiten. Der Vorstand. — 
IJ III JJ III 
Mehrere Schneider können beim Stamme des 1. 
Bataillon (Liegnitz) 7. Landwehr⸗Regiments, einige 
Wochen hindurch Beſchäftigung finden und erfahren 
das Nähere im Bataillons-Bureau. 4 


f v. Thadden, 
Major und Bataillons-Commandeur. 


— — — — — EEE 
Die neuen Coupons zu alten und neuen 
polniſchen Pfandbriefen werden vom 1. 
Mai a. c. ab in Warſchau ausgereicht, die 
Beſorgung derſelben übernimmt 
Louis Pollack, 
Wechſel⸗Comptoir, Ring Nr. 5. neben dem 
Landſchaftsgebäude. 
Liegnitz im März 1847. 
— Tapeten⸗Anzeige. = 
Durch Ehen der 28715 In ſchönſten Deſ— 
fing iſt unfer Tapeten⸗Lager vollſtändig offerirt, und 
empfehlen wir eine große Auswahl von den einfach: 
ſten bis zu den feinſten Satin» Tapeten zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. L. Dühring u. Metzig. 
Liegnitz, den 23. März 1847. 


Gut gearbeitete ſpaniſche Wände ſtehen zum Ver⸗ 
kauf bei H. Güttich, Burgſtraſte No. 51. 


SWW 


Die neueſten Bordüren- und Stroh⸗ 
hüte, fo wie die ſchönſten Hut- und Hau⸗ 
» benbänder, Blumen, Handſchuh; desgleichen 
> Marquiſen- und Sonnenſchirme find in größe 
N ter Auswahl angekommen bei f 

N Moritz Cohn, 

kleiner Ring No. 109. unweit der Haynauerz 
0 ſtraßen-⸗Ecke. 


a e e eee 


—— Dä—I — 
Einem hochgeehrtem Publikum hieſiger Stadt und 
Umgegend die ergedenſte Anzeige, daß ich von jetzt 
ab alle Marktage meinen Stand auf dem kleinem 
Ringe von italieniſchen Kräuterkäſe, Schwei⸗ 
Er Holländer, Limburger wie auch guten 
ahnkäſe, im Ganzen wie im Einzelnen verkaufe. 
Um gütige Abnahme bittet H. Büfart. 


PSSSTSTESTTTEST 
Zu Berliner Fabrikpreiſen 
findet die e des Verkaufs aller 
mahagoni, birkner und kirſchbaum Meubles 0 
nur noch bis zum 28. d. M. ſtatt im 


G N 


6 Neuen Berliner Meublesmagazin 


IT 


* 


dicht vor dem Goldberger Thore. 


ESS S S 
Mittwoch den 24. März Pfannenkuchen auf der 
Siegeshöhe, wozu ergebenſt einladet: Sturm. 


5 Preſ hefe 
aus eines der beſten Fabriken Deutſchlands iſt ſtets 
friſch zu haben bei Lewy et Comp. in Breslau, 
Junkernſtraße Nr. 36 der Lubbert'ſchen 
Weinhandlung ſchräge über. 


— Su — — — — — — 
Reiſe- und Damentaſchen find wieder in Aug; 

wahl und beſondrer Güte fertig bei: 
H. Güttich, Burgſtraße No. 51. 


Starke, zwei- und dreijährige Darmſtädter Spar⸗ 
gelpflanzen empfiehlt der Handelsmann Fiſcher. 


Ein großer Kleiderſchrank ſtebt zu verkaufen 
Goldberger-Vorſtadt im Haufe des Töpfer Barth, 
eine Treppe hoch. 


Marquiſen, Douairs und 


Sonnenſchirme 
empfing in reichhaltigſter Auswahl aus den 
beften Fabricken des In- und Auslandes in den 
modernften Facons und brillanteſten Farben 
Gabriel Mendel Goldbergerſtraße No. 12. 


Roßhaar, fo wie Italieniſche und 
Schweizer⸗Huͤte 
empfing, für Damen, Mädchen und Knaben, in 
den beſtkleidenſten und modernſten Formen. 
Gabriel Mendel Goldbergerſtraße No. 12. 


—— ey esbzuzusrssusmsssrng 
Haynauer Vorſtadt No. 75 a. iſt ein Quartier 
von drei Stuben, nebſt Küche und ſonſt den noͤthi⸗ 
gen Gelaß nebſt Gartenbenutzung zu vermiethen und 
Johanni zu beziehen. Kar l. 
Goldbergrſtr. Nr. 9. iſt von Oſtern oder Johanni 
d. J. an, eine Wohnung, beſtehend aus 5 Stuben, 
Küche, Speifegewölbe ꝛc. im erſten Stock, zu vers 
miethen und das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt 
zu erfahren. 


Wittwoch den N 
Nachmittag⸗Concert im Wintergarten. 
Anfang 3 Uhr. 

Freitag den 26. d. M.: 
Abend⸗Concert im Wintergarten. 
Mehrere neue Muſikſtücke werden zur Aufführung 
kommen. Anfang 7 Uhr. Bi lſe. 
Berichtigung. In der vor. Nro. d. Bl. Seite 
2, Spalte 2, leſe man Zeile 30 von unten ſtatt Denun⸗ 
ciat „Denunciant“ und Zeile 25 von unten ſtatt De: 
nunciant „Denunciat“. Zeile 13 und 14 von unten, 


ſoll es ftatt mit andern klaren Worten, eh aus 
derem klarem derbem Worte“ heißen: 


ie Redact. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Mir; Barom. Ty. u. N. Wind. Wetter. 
19. Seh) 2710,15 0 SED, e 
a Wind. 

„Mittag 2770, t 1° |, SSO.|) desgleichen. 
20. Früh 278,75“, ff 1° S. Heiter ſtuͤrm. 
1 Mitte 27,¼8,25““ f 10.55 SSW. Heiter, Wind. 
21. Fruͤh 278“ „ 8,56, S. desgleichen. 
„Mittag 277.25, T 213° ©. Heiter ſtürm. 
22, Früh 276,5“ f 5% SW. Trübe, dann 
5 N heiter, ſtuͤrm. 

„ Mittag 276,5“ | 7 10° SW. desgleichen. 


